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      »Bist du von allen guten Geistern verlassen?« Der bissige Kommentar gilt nicht mir – natürlich nicht. Aber Dean Vogels Bariton lässt die ganze Kanzlei vibrieren, wenn er aufgebracht ist. Das ist nicht der geringste Grund, warum ihn die meisten hassen.

      Ich hasse ihn nicht – ich wüsste nicht, wie ich das könnte. Klar, er bellt Leute an, wenn sie Mist bauen, aber ich hab ihm nie einen Grund gegeben, mich zur Schnecke zu machen. Was gut ist, denn ich bin mir nicht sicher, ob ich auf eine Standpauke so reagieren würde, wie ich sollte. Schon allein der Klang seines Atems macht es schwer zu denken. Eins fünfundneunzig groß, dunkles Haar, silbern an den Schläfen, Brust und Bauchmuskeln eines Gladiators ... oder so stelle ich mir das vor. Ich hab ihn nur je im Dreiteiler gesehen, aber er hat diese V-Form, die sagt, dass er trainiert. Das ist es, was ich mir vorstelle, wenn ich spät nachts im Bett liege und mit meinen eigenen Fingern über meinen Körper streiche: Er oder sein ebenso sexy Partner. Nicht professionell, überhaupt nicht, aber eine Fantasie kann ja nicht schaden. Solange man sie nie in die Tat umsetzt.

      Aber diese Stimme ... sie pulsiert durch meinen Schädel und verstärkt den Druck, der mein Gehirn bereits wie in einem Schraubstock quetscht. Die Kopfschmerzen haben letzte Nacht begonnen und seitdem nicht nachgelassen.

      Ich schlucke drei Ibuprofen trocken runter und greife nach meinem Kaffee – leer. Ich seufze. Viel zu viele späte Nächte. Ich muss ins Fitnessstudio – morgen. Heute Abend muss ich diesen verdammten Fall fertig machen. Dean wird nächste Woche derjenige sein, der ihn vor Gericht vertritt, aber heute ist meine Chance zu zeigen, dass ich weiß, was ich tue, zu zeigen, dass ich es verdiene, Partner in dieser Kanzlei zu werden – Juniorpartner, klar, aber es ist Zeit, einen Schritt nach oben zu machen.

      »Klopf, klopf!« Die Tür öffnet sich mit einem leisen Puff. Ich wünschte, Mel würde das lassen. Entweder klopfen oder nicht, aber man muss es nicht sagen. Und wozu überhaupt klopfen, wenn er sich sowieso nicht die Mühe macht, darauf zu warten, dass ich ihn hereinbitte?

      Ich drücke fester auf meine Schläfen, während Mel meinen Kaffee auf meinen Schreibtisch stellt – Melrose, was eher nach einem Straßennamen als nach einem Männernamen klingt. Breite Schultern, weit auseinanderstehende braune Augen, perfekter gezupfte Augenbrauen als meine und eine Garderobe, die die großen Bosse in den Schatten stellt. Okay, nicht in den Schatten. Aber Mel scheint definitiv mehr Kohle zu haben, als ein Anwaltsgehilfe haben sollte. Ich versuche, nicht darüber nachzudenken, dass ich mich diese Woche mehr wie eine Anwaltsgehilfin verhalte. Ich mache die ganze Drecksarbeit, stelle die Argumente zusammen. Ich habe sogar dreimal mit unserem Mandanten gesprochen. Das letzte Treffen lief nicht gut.

      Er kam gestern herein, den obersten Knopf seines Hemdes geöffnet. Rick Sanderson sieht nicht schrecklich aus. Leichte Tränensäcke unter den Augen, eine kantige Nase, ein Kinn, spitz genug, um scharf zu wirken. Es ist seine Haltung, die ihn schleimig erscheinen lässt. Und die Dinge, die er sagte ...

      Ich kann ihn jetzt praktisch hören, diese enge, hohe kleine Stimme: »Haben Sie eine Ahnung, wie viel Geld ich dieser Kanzlei bringe? Millionen.« Die Implikation war natürlich klar: Ich bin für diese Kanzlei mehr wert, als Sie je sein werden. Ich kann seine Hand auch noch auf meinem Knie spüren. Ich habe ihn natürlich weggestoßen, aber nicht bevor er seine Hand hoch auf meinen Oberschenkel gleiten ließ. »Mr. Sanderson, das ist äußerst unangebracht. Ich bin hier, um Ihnen mit Ihren Unterlagen zu helfen, nicht um Ihnen einen zu blasen.«

      Vielleicht ein bisschen derb, aber das ist mir egal.

      Bis die Chefs Wind davon bekommen, das heißt. Ich bin mir nicht sicher, was sie sagen können – ich hätte Sanderson viel Schlimmeres sagen können, und ich habe mich nur verteidigt. Aber es wird nervig sein, den Vorfall erklären zu müssen. Wenn sie es nach Vorschrift machen, werde ich Papierkram mit der Personalabteilung ausfüllen müssen.

      Mel legt den Kopf schräg. »Alles okay, Jessie?«

      Ich deute mit dem Daumen zur Wand. Das Geschrei hat aufgehört – endlich. »Er muss kein solches Arschloch sein«, sage ich.

      »Er ist besser als die Mandanten.« Er wirft mir einen vielsagenden Blick zu. Meine Wangen werden heiß, aber nicht vor Verlegenheit – vor Wut. Mel hat gesehen, wie Sanderson gestern hier rausstürmte. Hat die erhobenen Stimmen gehört. Er wusste, was passiert war, ohne dass ich ein Wort sagen musste.

      Mel zuckt mit den Schultern. »Naja, wenn man der Chef einer millionenschweren Kanzlei ist, kann man wohl machen, was man will.«

      Ich seufze. Es mag stimmen, aber das macht es nicht richtig. Ehrlich gesagt bin ich nur von meinen Kopfschmerzen genervt. Maßregele andere Leute so viel du willst, aber mach es leise, wie Jerome, Deans Partner – das ist die Art von Arschlochverhalten, mit der ich heute umgehen kann. Seins ist eher eine stille Fiesheit. Jerome kann dich mit einem einzigen Anruf unter seinem Daumen zerquetschen, und er weiß das – er fühlt selten die Notwendigkeit, seine Stimme zu erheben.

      Mel beobachtet mich immer noch, vielleicht wartet er darauf zu sehen, ob er für den Abend gehen kann. Ich nicke ihm zu. »Genieß deinen Abend, okay?« Es ist der vierte Juli, also sind die meisten Leute schon weg. Ich nicht – ich sitze an diesem verdammten Fall, Wochenenden und Feiertage hin oder her. Sanderson sollte es verdammt nochmal zu schätzen wissen, auch wenn ich seine Annäherungsversuche abgewehrt habe.

      Mel nickt. »Werde ich. Du auch. Der Chef will dich um fünf sehen, aber ich weiß, es wird eine lange Nacht. Hoffentlich siehst du wenigstens ein paar Feuerwerke vom Penthouse aus.«

      Um fünf? Ich richte meinen Blick ruckartig auf die Uhr – weniger als zehn Minuten. »Welcher Chef will mich sehen?« Hat einer von ihnen noch eine weitere Informationsanfrage? Wir sollten uns um halb sieben als Team treffen – ich, Dean Vogel und Jerome Tisdale. Nur ein Top-Priorität-Mandant kann die großen Bosse spät bleiben lassen. Haben Sie eine Ahnung, wie viel Geld ich dieser Kanzlei bringe? Millionen. Die Nackenhaare stellen sich mir auf.

      »Beide, glaube ich. Im Konferenzraum A.«

      Sie haben das ganze Meeting vorverlegt. Das kann nicht gut sein – vielleicht ist es ein Notfalltreffen, um mich von dem Fall abzuziehen. Ich runzle die Stirn über dem Berg von Papierkram auf dem Schreibtisch. Ich habe zehn Minuten, um den Rest meiner Gedanken zu ordnen.

      Ich beobachte, wie Mel geht, und hole tief Luft. Ich bin auf das Meeting vorbereitet. Es ist okay. Und ich habe nichts falsch gemacht.

      Aber mein Herz hämmert, als ich die Unterlagen zusammensammle, und donnert in meinen Ohren, während ich den Flur entlanggehe. Es ist unheimlich still, der Rest der Kanzlei hat schon zusammengepackt und ist für den Tag gegangen.

      Sogar die Gemälde an den Wänden wirken zu intensiv. Blaue und grüne Wellen, gekrönt von weißem Schaum. Mr. Vogel ist im Herzen Kalifornier, hat sein ganzes Leben lang zum Spaß gesurft... zumindest hört man das. Sein Partner Jerome ist viel zurückhaltender - niemand weiß viel über ihn, außer dass er ein brillanter Anwalt ist. Deshalb sind sie auch beide Millionäre.

      Die Mahagonitür ragt am Ende des Flurs auf. Ich zwinge meine Füße vorwärts, drücke meine Akten fester an meine Brust und greife nach dem Türknauf.

      Der Geruch trifft mich in dem Moment, als ich die Tür öffne: Rotes Curry, Salz und Knoblauch. Indisches Essen, zufällig mein Lieblingsessen, und noch dazu von meinem Lieblingsrestaurant - ich würde das Logo auf den Pappbehältern überall erkennen. Dean sitzt am Kopfende des Tisches, seine Präsenz beherrschend, trotz seiner lässigen Haltung, die Arme verschränkt, ein Knöchel über dem gegenüberliegenden Knie. Ich schwöre, er hat diese Ledersessel ausgesucht, um seine Schultern breiter erscheinen zu lassen. Ich schlucke schwer und gehe zielstrebig zu dem Platz, den er mir zu seiner Linken anweist. So nah bei ihm. Nicht dass er versucht, mir nahe zu kommen. Der Tisch zwingt die um ihn herum Sitzenden in unorthodoxe räumliche Positionen, was meiner Meinung nach für einige Mandanten ein Mindfuck ist - ein Machtspiel. Geformt wie ein Surfbrett, verjüngt sich jede Seite des Konferenztisches zu einem abgerundeten Bereich, der nur etwas breiter ist als der Ledersessel, hinter dem Dean jetzt sitzt. Das Holz ist so gebogen, dass man sich unwohl fühlt, wenn man zu nah dran ist, aber es dient auch dazu, dass sich jeder, der am breitesten Teil des Tisches sitzt, klein und nutzlos fühlt; dieser Abschnitt des Tisches fühlt sich außergewöhnlich weit von beiden Enden entfernt an - außergewöhnlich weit von der Macht entfernt.

      Ich lasse mich nieder und lege meine Akten mit einem dumpfen Geräusch auf den Tisch. Unsere Knie berühren sich fast - ich kann seine Wärme durch meine Strumpfhose spüren. Ich kann auch Deans Aftershave riechen, genauso würzig wie das Essen.

      »Mr. Vogel, ich habe ununterbrochen an dem Fall Sanderson gearbeitet, und ich denke, es gibt drei verschiedene Ansätze, die sich als vorteilhaft erweisen könnten.« Ich greife nach der obersten Akte, aber er legt seine dicken Finger auf den Karton, nur Zentimeter von meinen entfernt. Heiß - warum sind seine Hände so warm?

      »Lass uns das in einer Minute besprechen. Für den Moment denke ich, dass ich dir nach der Woche, die du hattest, zumindest eine anständige Mahlzeit schulde.«

      Ich lasse die Fallakten los und lehne mich zurück, endlich seinen Blick erwidernd. Seine Augen haben die Farbe des Ozeans - blaugrün, glitzernd im Lampenlicht. »Das ist mein Job, Mr. Vogel.« Aber mir läuft das Wasser im Mund zusammen, entweder wegen des Essens oder weil ich meinem Chef so nahe bin.

      Nein, das Essen. Es muss das Essen sein. Sexuelle Anziehung hat hier keinen Platz.

      Er schüttelt den Kopf. »Nein, es ist nicht nur dein Job. Du hast dich selbst übertroffen. Außerdem habe ich gehört, dass unser Mandant gestern Abend ein ziemliches Arschloch war.«

      Mein Rücken versteift sich, aber zumindest beginnt er damit, dass Sanderson ein Idiot war; aus der Art, wie er es sagt, weiß er, dass Sanderson derjenige war, der etwas falsch gemacht hat. Aber ich kann die Spannung in der Luft nicht ertragen, das plötzliche Grummeln in meinen Eingeweiden. »Es war eine unglückliche Wendung der Ereignisse, aber ich habe die Dinge geklärt, die geklärt werden mussten.« Auf eine ziemlich unprofessionelle Art und Weise, aber was soll's. Scheiß auf Sanderson. »Schnee von gestern, Mr. Vogel. Am besten verschwenden wir keine Zeit damit, wenn wir so viel Arbeit zu erledigen haben.« Ich greife wieder nach den Akten; ich glaube nicht, dass ich jetzt essen könnte, selbst wenn ich wollte - mein Magen hat sich verkrampft.

      Er schüttelt den Kopf. »Leider haben wir keine Arbeit mehr zu erledigen.«

      Meine Wangen werden heiß. Sanderson hat seinen Fall zurückgezogen, weil ich... ihn abgewiesen habe? Das ist ein dummer Schritt für einen Mann, der nicht ins Gefängnis will. Aber er hat ein Ego von der Größe eines Goodyear-Zeppelins. Ich hätte es nicht anders gemacht, hätte sicherlich nicht mit einem Mandanten geschlafen, nur um den Fall zu behalten, aber was hatte Sanderson als Grund für die Kündigung seines Mandats angegeben?

      Meine Brust ist so eng, dass ich kaum atmen kann. »Hören Sie, was auch immer Sanderson Ihnen erzählt hat-«

      »Sanderson hat mir gar nichts erzählt. Dein Assistent hat es getan.«

      Ich blinzle. Mel? Oh Scheiße. Ich habe Mel nicht wirklich erzählt, dass Sanderson mich belästigt hat - ich nahm einfach an, dass er es wusste, weil Sanderson so wütend aus meinem Büro gestürmt ist. Vielleicht weiß Mel nur von den erhobenen Stimmen in meinem Büro. Vielleicht denkt Dean, dass ich unseren größten Mandanten verärgert habe und hat keine Ahnung warum. Aber warum nennt er Sanderson dann ein Arschloch?

      »Ich bin mir nicht sicher, was Mel Ihnen erzählt hat-«

      »Melrose ist seit fast fünfzehn Jahren bei dieser Kanzlei. Ich vertraue ihm uneingeschränkt.«

      Meine Muskeln spannen sich an. Ich weiß, was er meint: Ich vertraue seiner Meinung mehr als deiner. »Was auch immer er Ihnen erzählt hat, ich habe nichts falsch gemacht. Und wenn Sie mich feuern, werden Sie eine Klage wegen ungerechtfertigter Kündigung am Hals haben. Das kann ich Ihnen versprech-«

      »Hoffe, ihr mögt Schokolade!«

      Ich zucke zusammen - die Stimme gehört nicht zu Dean. Wir drehen uns beide zur Tür. Jerome steht gerade im Zimmer, in einem marineblauen Anzug und mit einem vollen blonden Bart. Er ist ein bisschen kleiner, viel blonder und genauso kräftig wie sein Partner.

      Er hebt die Tüte hoch, die er in seiner linken Hand trägt. »Eiscreme«, sagt er. Aber das ist nicht das Einzige, was er trägt. In seiner anderen Hand hält Jerome eine Flasche Champagner am Hals - eine gute Flasche.
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